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Mgemeine

Organ fcer f^meijetifcftcn Wxmtt.
xxxi. «jat)to<>ttö«

Per Srrjttietj. PMtar?ettrd|tift LI. Saljrganij,

«fr. 35. «Bafel, 29. Stuauft 1885.
•Stfdjemt in h>8djentlid)en SRuntmern. -Der tyttii pet ©emeffer ift franlo burd) bie ©dfcwetj gr. 4.

SDie SefteUungen roerben bireft an „Kenn* Sdjmabe, Jlerlaasbudjliantilung in jafel" abrefftrt, ber »etrag toirb bei ben

ouStoärttgen Abonnenten burd) SRadjnatyme erljoben. 3m SluManbe nehmen aUe Sudjfcanbtungen »Befiettungen an.
Seranttoortltdjer Stebaftor: Dbetfttieutenant bon ©Igger.

3tt^alt t Dberft fRubolf bott #efj. — Sie 3nfanleite, (gettf .1 — Gr. Kotfcplefc: ©fe ©efedjUmetfcobe bet Sffiaffengatttmgen

unb beten anwenbung. III. ©le Äa»aderfe. — ©Ibgenoffenfdjaft: ©et ©ettetalbefefcl füt ben Stuppenjufammenjug bet V. «Sn

meebt»lfl»n 1885. Spoftwefen. — SuStanb: ©eutfdjlanb: ©rege SPontonfetübung bei «Ipatburg. (gorlfefeung.) — SRadjtrag.

Oberft SRubolf tion §4.
Obetft ERubolf oon feefc, einft in unfeten miti*

tätifdjen Greifen Ijodjgefeiert, ift am 30. SuN in
©ifenttä, wo er feit SJaljren in ftiüer ^urücfgejo«
genljeit lebte, geftotben unb am 1. auguft beerbigt
wotben.

Oberft von fetb wutbe 1827 im ©djlof3 Regenä«
berg geboten. Sn 3"ttct), allroo fein S3ater eine

-KtiminalticljtetfteHe befleibete, oerbradjte er feine
erfte Sugenb unb machte feine erften ©tubien. —
Später fam er nad) Saufanne, um fidt> für ben

SBefudj ber §odjfdjule oorjubereiten. Radj gtütflttdt)

beftanbener SNaturitätSprüfung fam fee% im grülj«
\abx 1846 an bie Unioetfität in Safel, wo er 3u§
ftubiren follte. 'Sodj balb führte iljn feine Reigung
jum SRilitärbienfi in bie ©djroeijerregiutenter nacb

Rom. 6r trat alä Äabett in baä Stegiment non
©aliä unb würbe fdjon am Slnfang bei 3at)reS
1847 pm Offijier Beförbert. — 33alb bot fia) ibm
©elegenbeit, feinen friegerifdjen Wntb ju bewähren.
$apft 5f3iuS IX., bamalä ein eifriger görberer bet
italienifdjen Unabijängigfeit, fanbte 1848 bie

©djroeijerregimenter jur SSefämpfung ber Oefter«
xeiijex naij SSicenja. £ier batten fie unter Äom*
manbo beä ©eneralS ©uranbo ein ©efedjt gegen
baä f. f. ÄotpS beg ©eneralä ©taf Regeant ju
befielen; fpäter würbe Sßicenja uon ber Slrmee
beä gelbmarfdjaltä ©raf Rabe&fg angegriffen;
nad) tapferem SBiberftanb auf ben umgebenben
2WE)öben, befonberä beä Wonte SBerico unb ber
SRabonna bei SRonte, rourbe ©eneral ©uranbo jur
Kapitulation gejwungen. ©od) grofje unb blutige
Opfer bitte ber ©ieg bie Oefterreidjer gefoftet.
©ie eiferne Sapferfeit ber ©djroeijer batte lange
bie SBagfdjale beä ©iegeä fdjroanfen gemadjt. ©er
geinb felbft eljrte ben SRutjj ber beiben ©djroeijer«
regimenter. ©odj unter ben Sapfern ljat fidj Stente»

nant oon fee% befonberä Ijeroorgetljan. gür fein
braoeä SSetljaltett erhielt er feinen erften Orben.

Radj Rücffebr ber ©djroeijerregimenter in ben

Ätrdjenftaat fagte fidj ber Sßapfl oon ber nationa*
len 93eroegung toä unb balb barauf rourben bie

Regimenter (in golge ber politifdjen ©reigniffe) auf«

gelöät. — Sieutenant fetfy feljrte für furje 3«t
nadj BürtQ jurücf. 1851 ging er nadj Neapel unb
rourbe bort (in golge guter (Smpfeljlungen) im 3.
SägerbataiHon (roeldjeä fidj auä ©djroeijern refru«
tirte) alä Oberlieutenant angeftellt. %m Saljre 1858
rourbe §ef3 jum Hauptmann beförbert unb alä Silbe-

major oerroenbet

SBäbtenb einer längeren Beurlaubung Ijatte tr
früljer granfreid), Oefterreid) unb ©eutfdjlanb bt*
reiät unb feine militärifcben Äenntniffe burd) baä
©tubium ber oerfdjiebenen Slrmeen beteidjett.

Sllä 1859 bie ©djroeijettruppen in Neapel aufs
gelöät wutben, trat fet% in baä 13. Sägerbataillon,
bamalä oon Oberft oon SRedjeln (bem fpäteren
©eneral) befeljligt, über.

Sn biefe 3eit fiel, bafj er mit Slufträgen ber
neapolitanifdjen Regierung jwetmal nadj SBien ge=

fenbet würbe.
SRit bem 13. Sägerbataillon nabm er 1860 an

ben ©efedjten gegen ©aribalbi unb fpäter gegen
bie spiemontefen Stbeil. SJttt genanntem SBataitton

fodjt «§efj bei 2Jcontereale, in Palermo, bei ©u«>

cento, 5ßonte betta «Saue, am ©artgliano unb bei
Sftolo bi ©aeta. Sn lefeterem ©efedjt wutbe er
(ba Wa[ox SRtgg gefallen roat) mit 4 Äompagnien
beim ©otf Paranoia (auf bem linfen glügel) oer«
roenbet. Unter fdjroierigen SBerljältniffen beroirfte
er, »on bem jurüclgebtängten -^auptforpä getrennt,
über baä unroegfame ©ebirg ben Rücfjug nadj
©aeta.

SBei bem erften SluäfaH auä ©aeta befehligte
fee% 4 Äompagnien. ©uret) ben Uebertritt eineä
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chwetzerische MMör-Zettung.
Organ der schweizerischen Armee.

XXXI. Jahrgang«

Der Schweiz. Militärzeitschrift KI. Jahrgang.

«lr. SS. Basel, 29. August R88S.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schwei, Fr. 4.

Die Bestellungen werden direkt an »Venn« «chmabe, Perlagibuchhandlung in Vasel" adressirt, dn Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt t Oberst Rudolf von Heß. — Die Jnfauterie. (Forts., — E. Rothpletz: Die GefechUmethode der Waffengattungen

und deren Anwendung. III. Die Kavallerie. — Eidgenossenschaft: Der Generalbefehl für den Truppenzusammenzug der V. Ar»

meedlvlsivn 18SS. Pofwesen. — Ausland: Deutschland: Große Pontonierübung bei Harburg. (Fortsetzung.) — Nachtrag.

Oberft Rudolf von Heß.

Oberst Rudolf von Heß, einst in unseren
militärischen Kreisen hochgefeiert, ist am 30. Juli in
Disentis, wo er seit Jahren in stiller Zurückgezo»

genheit lebte, gestorben und am 1. August beerdigt
morden.

Oberst von Heß murde 1827 im Schloß Regensberg

geboren. In Zürich, allwo sein Vater eine

Kriminalrichterstelle bekleidete, verbrachte er seine

erste Jugend und machte seine ersten Studien. —

Später kam er nach Lausanne, um stch für den

Besuch der Hochschule vorzubereiten. Nach glücklich

bestandener Maturitätsprüfung kam Heß im Frühjahr

1846 an die Universität in Basel, mo er Jus
studiren sollte. Doch bald führte ihn seine Neigung
zum Militärdienst in die Schweizerregimenter nach

Rom. Er trat als Kadett in das Regiment von
Salis und murde schon am Anfang des Jahres
1847 zum Offizier befördert. — Bald bot sich ihm
Gelegenheit, seinen kriegerischen Muth zu bewähren.
Papst Pius IX., damals ein eifriger Förderer der

italienischen Unabhängigkeit, sandte 1348 die

Schmeizerregimenter zur Bekämpfung der Oester-
reicher nach Vicenza. Hier hatten sie unter
Kommando des Generals Durando ein Gefecht gegen
das k. k. Korps des Generals Graf Negeant zu
bestehen; später wurde Vicenza von der Armee
des Feldmarschalls Graf Nadetzky angegriffen;
nach tapferem Widerstand auf den umgebenden
Anhöhen, besonders des Monte Berico und der
Madonna del Monte, wurde General Durando zur
Kapitulation gezwungen. Doch große und blutige
Opfer hatte der Sieg die Oesterreicher gekostet.
Die eiserne Tapferkeit der Schweizer hatte lange
die Wagschale des Sieges schwanken gemacht. Der
Feind selbst ehrte den Muth der beiden
Schweizerregimenter. Doch unter den Tapfern hat stch Liente-

nani von Heß besonders hervorgethan. Für sein

braves Verhalten erhielt er seinen ersten Orden.
Nach Rückkehr der Schweizerregimenter in den

Kirchenstaat sagte sich der Papst von der nationalen

Bewegung los und bald darauf wurden die

Regimenter (in Folge der politischen Ereignisse) auf>

gelöst. — Lieutenant Heß kehrte für kurze Zeit
nach Zürich zurück. 18dl ging er nach Neapel und
wurde dort (in Folge guter Empfehlungen) im 3.

Jägerbataillon (welches stch aus Schweizern rekru»

tirte) als Oberlieutenant angestellt. Im Jahre 1858
murde Heß zum Hauptmann befördert und als Aide-
major verwendet.

Während einer längeren Beurlaubung hatte er
früher Frankreich, Oesterreich und Deutschland
bereist und seine militärischen Kenntnisse durch das
Studium der verschiedenen Armeen bereichert.

Als 1859 die Schweizertruppen in Neapel
aufgelöst wurden, trat Heß in das 13. Jägerbataillon,
damals von Oberst von Mecheln (dem späteren
General) befehligt, über.

In diese Zeit fiel, daß er mit Aufträgen der
neapolitanischen Regierung zweimal nach Wien
gesendet wurde.

Mit dem 13. Jägerbataillon nahm er 1860 an
den Gefechten gegen Garibaldi und später gegen
die Piemontesen Theil. Mit genanntem Bataillon
focht Heß bei Montereale, in Palermo, bei Du«
cento, Ponte della Valle, am Garigliano und bei
Molo dì Gaeta. In letzterem Gefecht wurde er
(da Major Migv gefallen war) mit 4 Kompagnien
beim Dorf Marcinola (auf dem linken Flügel) ver»
wendet. Unter schwierigen Verhältnissen bewirkte
er, von dem zurückgedrängten Hauptkorps getrennt,
über das unwegsame Gebirg den Rückzug nach
Gaeta.

Bei dem ersten Ausfall aus Gaeta befehligte
Heß 4 Kompagnien. Durch den Uebertritt eines
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neben ibm fteljenben neapolitanifdjen Sataiüonä

jum geinbe fam er in eine mifjlidje Sage. (Sr be«

fanb fidj gerabe bei ber längä beä SReeteä am roei«

teften ootgetücften Äompagnie, alä bie 5piemontefen
in bie entftanbene Sücfe einbtangen unb bie Äom«

pagnie in glanfe unb Rücfen befdjoffen. ©iefe
rourbe in baä Wttx gebrängt unb fet% geriete) bei

biefer ©elegentjeit nad) ftäftigetn SBiberftanb mit
oielen Seuten in feinblidje ©efangenfdjaft. <Sr

rourbe in bte geftung Sllefanbrta abgeführt unb

fpäter (nadj bem galt non ©aeta) gegen bie Sers

pfltdjtung, roäbrenb eineä S<*b"ä niajt meljr gegen

Stalten ju fedjten, in greibeit gefegt.

Sn bie ©djroeij jurücfgefefrt, rourbe fetft jum
sRajor im eibg. ©eneralftab etnannt unb balb

batauf bei bet Snftruftion ber Sruppen beä Äan«
tonä j^üridj oerroenbet.

Ungeteilte Slnerfennung fanben feine militari«
fdjen Äenntniffe, foroie bie ©enauigfeit, mit weldjet
er feine ©ienftpflidjten erfüllte, ©eiten bat ein

Snftruftionäoffijier anregenber auf feine Unter«
gebenen ju wirfen oerftanben. Sn rrtandjem Jungen
?Rann tjat er ben Srieb nact) militär«miffenfdjaft«
lidjer Sluäbilbung geroeeft.

©aä ttoUe SSertrauen ber Untergebenen unb bet

ÜJUlitärbe^örbe roaren fein Sobn.

Sllä Oberftlieutenant fommanbirte er 1866 in ber

Sljuner 3lpplifationäfd)tile, roeldje Oberft ©djroarj
leitete, baä ©djüfeenbataiüon. SBalb barauf würbe
er jum eibg. Oberft unb jum Oberinftruftor ber

Snfanterie beä Äantonä «Büridj ernannt.

©od) aufjer ben militärifdjen ©raben ebtte iljn
baä Sertrauen ber SRitbürger butdj bie SBabl jum
Äantonärafjj. <5r würbe fogar (obgleidj obne er«
folg) alä Äanbibat für ben Regierungä« unb ben

Rationalratb aufgefteüt.
Sei bet ©renjbefefettng 1870 befleibete Oberft

tion «£>ef3 bie ©teüe eineä ©tabädjefä ber IX. ©i«
nifton (©djäbler).

Sllä bie internirten gtanjofen 1871 ftd) in ber

©djroeij befanben, roar fet% pafefomtnanbant in
3üridj.

Sei ©elegenbeit ber ©iegeäfeier, weldje bie in
ber ©djroeij roobnenben ©eutfdjen in «3üridj (mit
Seroilligung ber Regierung) in ber Sonbaüe »en
anftalteten, fam eä ju Unruben, bte internirten
granjofen roarfen in ber Sonbaüe bie genfter ein

unb fudjten baä ©ebäube ju ftürmen. Sn btx Solge
betbeiligte fid) jener Sbeil ber «Seoölferung, roeldjer
bei Sumult unb Slufruljr immer eine Roüe fpielt,
an ber Seroegung.

Wan bat eä fee% fpäter jum Sorrourf gemadjt,
baf? er nidjt gleidj energifdj eingefdjritten fei unb

rücffidjtSIoä SBaffengeroalt jur -fterftettung ber Rübe
angeroenbet fjabe. SBir glauben mit Unredjt. Wan
batf nidjt oergeffen, bie Untuben roaten nut ju«
fäüig betbeigefübtt roorben; eä banbelte fii) um
feinen oorbereiteten Slufftanb. Saufenbe oon neu*
gierigen ^ufdbauern, felbft SBeiber unb Äinber,
waren bei bem fog. SonbaÜenffanbal (wie bie @r«

eigniffe treffenb bejeidjnet roorben) anroefenb.

Sn einer Redjtfertigungäfdjrift 'bat Oberft §eD
bie Urfadje feineä Serbaltenä bargelegt.

3n feinem ©taate befinbet fii) ein Offijier, roenn
bie Slnroenbung ber SBaffen in grage fomint, in
einer mitjlidjeren Sage alä bei unä. (Sine Sorfdjrift
über baä Senebmen bei Unruhen beftebt nidjt, be«

ftimmte Sefeble miü Riemanb geben unb bie Ser«

antroortung Riemanb tragen. Sludj in oorliegen«
bem gaüe rooüte bie Regtetung feinen fdjtiftlidjen
Sefebl ju energifdjem (ürinfdjreiten erttjeilen.

Oberft fee% war ein Opfer biefer Serbältniffe.
©eine militärifdje Äarriere unb feine politifdjen
Seftrebungen fdjeitetten an bem gleidjen Sage.

Sn ben folgenben %al)xen unb jroar biä 1875

rourbe er nodj oielfadj in ben Offijierä« unb 3entral«
fdjulen oerroenbet, roo er alä anerfannt auSgejeidj«
neter 9TJilitär*Setjrer trefftidj roirfte.

©od) nidjt nur auf rein militärifdjem ©ebiet
batte feefc eine nüfelidje Sbätigfeit entfaltet.

(Sine Siograpbie in ber „©ajetta Romanfdja"
erroäbnt, baf3 Oberft fee% im Sabre 1867 bei ber

Sboleraepibemie in ,3ürid) 9r°6e Energie für bie

Äranfen unb ©terbenben entroicfelt Ijabe, ebenfo

in feiner ©teüung atä eibgenöffifd)er Äommiffär,
alä er nad) bem Seffin beorbert rourbe, um bie

Siebeägaben für bie burdj baä §odjroaffet pon 1868

Sefdjäbigten ju oertfjeilen.
©tetä batte Oberft fee% eint befonbere Sorliebe

für bie ©djüfeen (bei weldjen er in Reapel gebient

batte). ©er ©djöpfer ber ©djüfeen in ber ©djroeij,
©alomon Sanöolt, fdjien ibm ein nadjabmungä«
roürbigeä Sbeal. @r felbft roirfte unermüblid)
tbätig für bie §ebung ber ©djüfeen unb beä

©djüfeenroefenä. SBirflidj, eä gelang ibm, bei ben

jürdjer ©djarffdjüfeen ben ©eift ju roeefen, roeldjer

biefeä Äorpä ftetä beleben foüte unb ber beutigen
Sageä aüein feine gorteriftenj rechtfertigen fann.

fee'B felbft roar ein eifriger unb auSgejeidjneter
©djufee. Sllä eä fidj 1866 nadj ben (ürrfabiungen
beä böbmifd)en Äriegeä barum banbelte, für bie

fdjroeijerifdje Snfanterie e*ne ©djneüfeuerroaffe ein«

jufübren, erflärte fii) fee% für baä SRagajingeroeljr.
<5r lief3 auä Slmerifa ein -ftenrURepetirgeroebr fom«

men unb füljrte ben .gürdjer ©djüfeen auf ber

SBoüiSbofer Slümenb bie Sorjüge biefer SBaffe «cor.

Sluä bem föenrigeroebr ift baä SBindjeftet« unb auä
biefem unfet Otbonnanjgeroeljr entftänben.

Sluf jeben gaü bat fee% feine Serbienfte für ©in»

füljrung beä Repetirgeroebreä.*)
Sluä weldjen ©rünben Oberft fet%, befannt alä

auägejeidjneter Suftruftor unb r)ocr)gel>tlbeter OffU
jier, bei bem Suälebentreten ber neuen Militärs
organifation feine Serroenbung fanb, ift unä un«
befannt.

Rodj einige Sabre figttrirte er alä Äommanbant
einer Sanbroebrbrigabe in ber 3lrmee«@intljeilung
— bann fdjieb er auä ber Slrmee, weldjer er gute
©ienfte geleiftet unb jur sterbe gereidjt rjatte.

*) ©atutdj tonnen felbftocrflänblfd) bfe SPerbfenfte b« ©croefcr«

fommiffton unb »fet« anbetet, befonber« aber bc« ©enetat« $er»

joa, bet Dberfte SKettan, ©iegfrieb, «Bleutet u. f. i». nidjt ge«

fdjmätett werben.
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neben ihm stehenden neapolitanischen Bataillons

zum Feinde kam er in eine mißliche Lage. Er
befand sich gerade bei der längs des Meeres am mei»

testen vorgerückten Kompagnie, als die Piemontesen
in die entstandene Lücke eindrangen und die
Kompagnie in Flanke und Rücken beschossen. Diese

wurde in das Meer gedrängt und Heß gerieth bei

dieser Gelegenheit nach kräftigem Widerstand mit
vielen Leuten in feindliche Gefangenschaft. Er
wurde in die Festung Alesandria abgeführt und

später (nach dem Fall von Gaeta) gegen die Ver»

pflichtung, während eines Jahres nicht mehr gegen

Italien zu fechten, in Freiheit gesetzt.

In die Schweiz zurückgekehrt, wurde Heß zum
Major im eidg. Generalstab ernannt und bald

darauf bei der Instruktion der Truppen des Kantons

Zürich verwendet.

Ungeteilte Anerkennung fanden seine militärischen

Kenntnisse, sowie die Genauigkeit, mit welcher

er seine Dienstpflichten erfüllte. Selten hat ein

Jnstruktionsoffizier anregender auf seine Unter»
gebenen zu wirken verstanden. In manchem jungen
Mann hat er den Trieb nach militär-wissenschaft-
licher Ausbildung geweckt.

Das volle Vertrauen der Untergebenen und der

Militärbehörde waren sein Lohn.

Als Oberstlieutenant kommandirte er 1866 in der

Thuner Applikationsschule, welche Oberst Schwarz
leitete, das Schützenbataillon. Bald darauf wurde
er zum eidg. Oberst und zum Oberinstruktor der

Infanterie des Kantons Zürich ernannt.

Doch außer den militärischen Graden ehrte ihn
das Vertrauen der Mitbürger durch die Wahl zum

Kantonsrath. Er wurde sogar (obgleich ohne

Erfolg) als Kandidat für den Negierungs- und den

Nationalrath aufgestellt.
Bei der Grenzbesetzung 1870 bekleidete Oberst

von Heß die Stelle eines Stabschefs der IX.
Diviston (Schädler).

Als die internirten Franzosen 1871 sich in der

Schweiz befanden, war Heß Platzkommandant in
Zürich.

Bei Gelegenheit der Siegesfeier, welche die in
der Schweiz wohnenden Deutschen in Zürich (mit
Bewilligung der Regierung) in der Tonhalle ver.
anftalteten, kam cs zu Unruhen, die internirten
Franzosen warfen in der Tonhalle die Fenster ein
und suchten das Gebäude zu stürmen. In der Folge
betheiligte stch jener Theil der Bevölkerung, welcher
bei Tumult und Aufruhr immer eine Rolle spielt,
an der Bewegung.

Man hat es Heß später zum Vorwurf gemacht,
daß er nicht gleich energisch eingeschritten sei und
rücksichtslos Waffengewalt zur Herstellung der Ruhe
angewendet habe. Wir glauben mit Unrecht. Man
darf nicht vergessen, die Unruhen waren nur
zufällig herbeigeführt worden; es handelte sich um
keinen vorbereiteten Aufstand. Tausende von neu«

gierigen Zuschauern, selbst Weiber und Kinder,
waren bei dem sog. Tonhallenskandal (wie die
Ereignisse treffend bezeichnet worden) anwesend.

In einer Rechtfertigungsschrift hat Oberst Heß
die Ursache seines Verhaltens dargelegt.

In keinem Staate befindet sich ein Offizier, wenn
die Anwendung der Waffen in Frage kommt, in
einer mißlicheren Lage als bei uns. Eine Vorschrift
über das Benehmen bei Unruhen besteht nicht,
bestimmte Befehle will Niemand geben und die

Verantwortung Niemand tragen. Auch in vorliegendem

Falle wollte die Regierung keinen schriftlichen

Befehl zu energischem Einschreiten ertheilen.
Oberst Heß mar ein Opfer dieser Verhältnisse.

Seine militärische Karriere und seine politischen

Bestrebungen scheiterten an dem gleichen Tage.

In den folgenden Jahren und zwar bis 1875

wurde er noch vielfach in den Ossiziers- und Zentralschulen

verwendet, wo er als anerkannt ausgezeichneter

Militär-Lehrer trefflich wirkte.
Doch nicht nur auf rein militärischem Gebiet

hatte Heß eine nützliche Thätigkeit entfaltet.
Eine Biographie in der .Gazetta Romanscha"

erwähnt, daß Oberst Heß im Jahre 1867 bei der

Choleraepidemie in Zürich große Energie für die

Kranken und Sterbenden entmickelt habe, ebenso

in seiner Stellung als eidgenössischer Kommissär,
als er nach dem Tessin beordert wurde, um die

Liebesgaben für die durch das Hochwasser von 1863

Beschädigten zu vertheilen.
Stets hatte Oberst Heß eine besondere Vorliebe

für die Schützen (bei welchen er in Neapel gedient

hatte). Der Schöpfer der Schützen in der Schweiz,
Salomon Landolt, fchien ihm ein nachahmungs-
mürdiges Ideal. Er selbst wirkte unermüdlich
thätig für die Hebung der Schützen und des

Schützenwesens. Wirklich, es gelang ihm, bei den

Zürcher Scharfschützen den Geist zu wecken, welcher

dieses Korps stets beleben sollte und der heutigen
Tages allein seine Fortexistenz rechtfertigen kann.

Heß selbst war ein eifriger und ausgezeichneter

Schütze. Als es sich 1866 nach den Erfahrungen
des böhmischen Krieges darum handelte, für die

schweizerische Infanterie eine Schnellfeuerwaffe
einzuführen, erklärte sich Heß für das Magazingewehr.
Er ließ aus Amerika ein Henri-Nepetirgewehr kommen

und führte den Zürcher Schützen auf der

Wollishofer Allmend die Vorzüge dieser Waffe vor.
Aus dem Henrigemehr ist das Winchester- und aus
diesem unser Ordonnanzgemehr entstanden.

Auf jeden Fall hat Heß seine Verdienste für
Einführung des Repetirgewehres.*)

Aus welch?« Gründen Oberst Heß, bekannt als
ausgezeichneter Jnstruktor und hochgebildeter Offizier,

bei dem Jnslebentreten der neuen
Militärorganisation keine Verwendung fand, ist uns
unbekannt.

Noch einige Jahre figurirte er als Kommandant
einer Landmehrbrigade in der Armee-Eintheilung
— dann schied er aus der Armee, welcher er gute
Dienste geleistet und zur Zierde gereicht hatte.

*) Dadurch können selbstverständlich die Verdienste der Gewehr«

kommissivn und vieler Anderer, besonder« aber des Generals Her«

Zva, der Oberste Merian, Siegfried, Bleuler u. s. w. nicht

geschmälert werden.
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©od) eine (Srbfdjaft ljat er biefer Ijinterlaffen —
eine Slnjabl beroorragenber Offijiere, roeldje feinem

Smpulä uub feinen Semübungen ibre militärifdje
Silbung oerbanfen.

Oberft oon fee% baue fii) jroeimal »ermäblt unb

jroar baä erfte Wal 1873 mit grättlein Glara
Sfanber auä Sern; biefe ©attin ftarb fd)on
1876 an einem Sungenleiben. 1878 oerebelid)te er

fidj jum jroeiten Wal mit gtäulein eamelia oon
•Saftelfierg in ©ifentiS. Sluä lefetgenannter ®be ift
ein ©obn entfproffen.

Sei feiner jroeiten Setbeiratbung fiebelte Oberft
Jpefe oon 3ürtdj nadj ©ifentiä über. Son ber

SBelt jurücfgejogen, lebte er nunmebr feiner ga*
milie, feinen Südjern unb ©tubien.

•Sin Äorrefponbent auä ©raubünben in Rr. 226
ber „Reuen .Sürdjer 3eitung" fpridjt fidj roie folgt
über fee% auä: „Radjbem roir in feiner Sibliotljef,
roeldje gleidjjeitig fein Slrbeitä» unb Slubienjjimmer
roar, feine perfönlidje Sefanntfdjaft gemadjt Ratten,
baben roir ibn bodjfdjäfeen gelernt, ©eine ©mfig»
feit in ber ©efdjidjtäforfdjung, feine fogar peban*
tifdjeSünftlidjfeit, ©enauigfeit unb Reinbeit ber Sir«

beit, feine Sereitroiüigfeit, auä bem reidjen ©djafee

feiner ©ammlungen einem Seben bienftgefäüig ju fein,
feine Seutfeligfeit unb Offenheit im Umgang mußten
einen Seben gewinnen. SRit ber ^olitif bat er ftdj
bier unfereä SBiffenä nidjt befaßt, fonbern er lebte

in größter 3urücfgejogenbeit feiner gamilie unb
wtbmete feine B^l feinen miffenfdjaftlidjen Slrbei*
ten. ©eine ©pejialität roar bie §eralbif. 3ur
Btit unferer Reoifionäberoegung bielt er fid) über
ben oft fo leibenfdjaftlidjen perfönlidjen Äampf auf,
er felber fdjien in bemfelben noüftänbig neutral,
unä fagte er einmal: „idj bin nidjt liberal, id) bin
nidjt fonferoatio, idj bin, idj fage eä offen, Slrifto«
trat." (Sin ungeroöbnlidjeä ©eftänbniß im Sanbe
unb in ber 3ett ber oielfältigften ©emofratie. ©ein
roobltbätiger ©inn unb feine gemeinnüfeige Sbätig»
feit erfdjeinen unä in biefem ©eroanbe nur um fo
adjtungäroütbiget unb roit badjten, gäbe eä nur
mebr foldjer „Slriftofraten", bie im fiiüen Äammer*
lein fid) nüfelidj ju madjen fudjen unb roeniger fol«
djer „©emolraten", bie butdj falfdje unb oerberb«

lidje Solfäfdjmeidjelei ibre ©elbftjroecfe oerfolgen.
Oberft feti ift unä ju früb geftorben. ©ie ergeb*
niffe feiner ©tubien finb ju roenig oerroertbet roor«
ben. ©t badjtt roobl an mandje Seröffentlidjung,
eä feblte üjm aber entroeber ber geeignete Slnlaß
ober bie 3"*- ®8 roäre ju roünfdjen, fein reidj«

baltigeä unb woblgeorbneteä SRaterial würbe in bie

jur weiteren Searbeitung ridjtige feanb gelangen."
SBir erlauben unä nodj beijufügen: «£>eß war

ein fdjöner Wann unb eine elegante erfdjeinttng;
er roar ein guter Reiter unb in aüen ritterlidjen
Uebungen roobl erfabren. ein ooüenbeter ©entle«
man im Sluftreten, Ijielt er auf anftänbige gor«
men unb oerabfdjeute aüeä Änotenfiafte unb ©e«

meine.

Oberft Rubolf oon §eß war für fein Serfalten
nor bem geinb mit mehreren päpftlidjen unb fiji*
Itantfdjen Orben beforitt roorben; barunter mit'

foldjen, bie nur für Ijerporragenbe Serbienfte oer»

lieben roerben.

Sludj in ber SJctlitärliteratur bat Oberft feefc

geroirft; fo ljat er u. Sl. eine fleine ©djrift über
ben „©ienft beä ©eneralftabäofftjierä" oeröffent*
lidjt; audj bat er bie „Slügem. ©djroeij. 2Jcilitär*
Leitung" mit mancber Slrbeit bebadjt. ©ie lefete,
roeldje oon ibm gebradjt rourbe, roar eine ,®e*
fdjidjte ber fdjroeijerifd)en ©d)arffd)üfeen", biefelbe

ift im Sabrgang 1882, ©eite 289—318 erfdjienen.
SBir fdjließen rjiermit bie furje ©fijje oon bem

Seben unb SBirfen beä Oberft Rubolf oon fee%.

Sin feinem ©rabe trauern feine jablreidjen greunbe.
SRögen feine fterblidjen Ueberrefte im fdjönen Sa*
petfdjer Sbal im grieben rubenl

2>te Infanterie.
(gorlfefcung.)

IV.
©ie Seiftungen ber Snfanterie im

gelbe tjängen ab:
1. oon bem SRenfdjenmaterial;
2. oon ber Sewaffnung;
3. non ber taftifdjen Sluäbilbung beä einjelnen

unb ber Sruppe unb
4. oon ber gübrung.

V.
©aä befte SRenfdjenmaterial ift bei ben

Slnforberungen, roeldje beutigen Sageä gefteüt roer*
ben muffen, für bie Sufanterie gerabe gut genug.

Unbebingt mufe non bem Sufanteriften »erlangt
roerben: ein fräftiger unb geroanbter Äörper, gute
©efunbbeit unb Sluäbauer, ein fdjarfeä Sluge unb

Snteüigenj.
Seute, weldje biefe eigenfdjaften nidjt befifeen.

roerben nie gute Sufanteriften, rote man fte im
gelbe braudjt, abgeben.

SBie bie befte kannfdjaft, fo braudjt bie Snfan*
terie aud) bie beften Äabreä. Sei feiner SBaffe ober

Sruppe muffen gegenwärtig fo bobe Slnforberungen
an bie ©rabirten gefteüt roerben. ©er Seroeiä ift
nidjt fdjroer unb foü fpäter erbradjt roerben.

VI.
©ie Seroaffnung oerleüjt ber Sufanterie

bie Äraft, ben geinb wirfjam ju befämpfen. ©ie
ebancen beä erfolgeä im Sufanteriefampf bangen
bauptfädjlidj »on ber beiberfeitigen Seroaffnung ab.

©ie SBaffen fönnen unä bem geinb gleidjfteüen,
fte fönnen unä ober bem geinb bie Ueberlegenbeit
oerfdjaffen. (Sllä Seroeiä fubren roir an baä preußi«
fdje ^ünbnabelgeroebr gegenüber bem öfterreidjU
fdjen Sorberlaber 1866.)

Äleinere Unterfdjiebe in ber Seroaffnung «fjaben

feinen grofjen einfluß; fie fönnen burdj eine an«

gemeffene gedjtart auSgegltdjen roerben. SDiefeS roar

j. S. 1870/71 in granfreidj bei ben ©eutfdjen ber

gaü. ©te Ueberlegenbeit beS eijaffepotgeroebreä
würbe burdj rafdjeä -öerangeSjen auf furje ©iftanj
aufgeboten.

©roße Unterfdjiebe laffen ftdj, wie begreiflidj,
nidjt fo leidjt attSgleidjen. Oft fann baS Ueber*
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Doch eine Erbschaft hat er dieser hinterlassen —
eine Anzahl hervorragender Offiziere, melche seinem

Impuls und seinen Bemühungen ihre militärische

Bildung verdanken.

Oberst von Heß hatte sich zweimal vermählt und

zwar das erste Mal 187? mit Fräulein Clara
Pfander aus Bern; diese Gattin starb schon

1876 an einem Lungenleiden. 1878 verehelichte er

sich zum zweiten Mal mit Fräulein Camelia von
Castelberg in Disentis. Aus letztgenannter Ehe ist
ein Sohn entsprossen.

Bei seiner zweiten Verheirathung siedelte Oberst
Heß von Zürich nach Disentis über. Von der

Welt zurückgezogen, lebte er nunmehr seiner
Familie, seinen Büchern und Studien.

Ein Korrespondent aus Graubünden in Nr. 226
der „Neuen Zürcher Zeitung" spricht sich wie folgt
über Heß aus: „Nachdem wir in seiner Bibliothek,
welche gleichzeitig sein Arbeits» und Audienzzimmer
war, seine persönliche Bekanntschaft gemacht hatten,
haben wir ihn hochschätzen gelernt. Seine Emsig,
keit in der Geschichtsforschung, seine sogar pedantische

Pünktlichkeit, Genauigkeit und Reinheit der Ar-
beit, seine Bereitwilligkeit, aus dem reichen Schatze

seiner Sammlungen einemJeden dienstgefällig zu sein,

seine Leutseligkeit und Offenheit im Umgang mutzten
einen Jeden gewinnen. Mit der Politik hat er sich

hier unseres Wissens nicht befaßt, sondern er lebte

in größter Zurückgezogenheit seiner Familie und
widmete seine Zeit seinen wissenschaftlichen Arbei«
ten. Seine Spezialität war die Heraldik. Zur
Zeit unserer Nevisionsbewegung hielt er sich über
den oft so leidenschaftlichen persönlichen Kampf auf,
er selber schien in demselben vollständig neutral,
uns sagte er einmal: «ich bin nicht liberal, ich bin
nicht konservativ, ich bin, ich sage es offen, Aristokrat."

Ein ungewöhnliches Geständnis; im Lande
und in der Zeit der vielfältigsten Demokratie. Sein
wohlthätiger Sinn und seine gemeinnützige Thätig»
keit erscheinen uns in diesem Gewände nur um so

achtungswürdiger und wir dachten, gäbe es nur
mehr solcher .Aristokraten", die im stillen Kämmer«
lein sich nützlich zu machen suchen und weniger
solcher „Demokraten", die durch falsche und verderbliche

Volksschmeichelei ihre Selbstzwecke verfolgen.
Oberst Heß ist uns zu früh gestorben. Die Ergeb»
nisse feiner Studien sind zu wenig verwerthet worden.

Er dachte wohl an manche Veröffentlichung,
es fehlte ihm aber entweder der geeignete Anlaß
oder die Zeit. Es wäre zu wünschen, fein
reichhaltiges und wohlgeordnetes Material würde in die

zur weiteren Bearbeitung richtige Hand gelangen."
Wir erlauben uns noch beizufügen: Heß war

ein schöner Mann und eine elegante Erscheinung;
er war ein guter Reiter und in allen ritterlichen
Uebungen wohl erfahren. Ein vollendeter Gentleman

im Auftreten, hielt er auf anständige Formen

und verabscheute alles Knotenhafte und
Gemeine.

Oberst Rudolf von Heß war für sein Verhalten
vor dem Feind mit mehreren päpstlichen und stzi«

lianischen Orden dekorirt worden; darunter mit

solchen, die nur für hervorragende Verdienste ver,
liehen werden.

Auch in der Militärliteratur hat Oberst Heß

gewirkt; so hat er u. A. eine kleine Schrift über
den „Dienst des Generalstabsoffiziers" veröffentlicht;

auch hat er die „Allgem. Schweiz. Militär-
Zeitung" mit mancher Arbeit bedacht. Die letzte,
welche von ihm gebracht wurde, war eine .Ge¬
schichte der schweizerischen Scharfschützen", dieselbe

ist im Jahrgang 1882, Seite 289—318 erschienen.

Wir schließen hiermit die kurze Skizze von dem
Leben und Wirken des Oberst Rudolf von Heß.
An seinem Grabe trauern seine zahlreichen Freunde.
Mögen seine sterblichen Ueberreste im schönen Ta»
vetscher Thal im Frieden ruhen!

Die Infanterie.
(Fortsetzung.)

IV.
Die Leistungen der Infanterie im

Fe ld e hängen ab:
1. von dem Menschenmaterial;
2. von der Bewaffnung;
3. von der taktischen Ausbildung des Einzelnen

und der Truppe und
4. von der Führung.

V.
Das beste Menschenmaterial ist bei den

Anforderungen, welche heutigen Tages gestellt werden

müssen, für die Infanterie gerade gut genug.
Unbedingt muß von dem Infanteristen verlangt

werden: ein kräftiger und gewandter Körper, gute
Gesundheit und Ausdauer, ein scharfes Auge und

Intelligenz.
Leute, welche diese Eigenschaften nicht besitzen,

werden nie gute Infanteristen, wie man sie im
Felde braucht, abgeben.

Wie die beste Mannschaft, so braucht die Infanterie

auch die besten Kadres. Bei keiner Waffe oder

Truppe müssen gegenwärtig so hohe Anforderungen
an die Gradirteli gestellt merden. Der Beweis ist
nicht schwer und soll später erbracht werden.

VI.
Die Bewaffnung verleiht der Infanterie

die Kraft, den Feind wirksam zu bekämpfen. Die
Chancen des Erfolges im Jnfanteriekampf hängen
hauptsächlich von der beiderseitigen Bewaffnung ab.

Die Waffen können uns dem Feind gleichstellen,
sie können uns oder dem Feind die Ueberlegenheit
verschaffen. (Als Beweis führen wir an das preußische

Zündnadelgewehr gegenüber dem österreichischen

Vorderlader 1866.)
Kleinere Unterschiede in der Bewaffnung haben

keinen großen Einfluß; sie können durch eine

angemessene Fechtart ausgeglichen werden. Dieses war
z. B. 1870/71 in Frankreich bei den Deutschen der

Fall. Die Ueberlegenheit des Chassepotgewehres
wurde durch rasches Herangehen auf kurze Distanz
aufgehoben.

Große Unterschiede lassen sich, wie begreiflich,
nicht so leicht ausgleichen. Oft kann das Ueber»
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